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cQhristen gestattén, an heidnischen Opferfeiefn feilzune-hmen, WCLN

ihnen dadurch NUur eın eıl Opfertfleisch zuhel oder kostbares
Rauchwerk 4: So mußte der Metropolıt Anton1] schon 1m Todes-
jahre Filofeıs VO  — Massenabfallen und all ihren Folgen berichten A
Irotz dıeser Mängel das Lebenswerk Filofe) LeSCEinskijs Kır-
folg en können, wenn die russische Kirche eine organısıerte
Mission gekannt hatte Leıder WarTr och auf ange eıt dıe Heıden-
missıon der hersönlıchen Inıtıative seeleneifriger Männer. über-
lassen, dıe eben nıcht dicht gesat sınd. Wenn On den Bekehrten
Filofejs doch etliche dem Glauben Ireu blıeben, 1910858 auf
G1e Art der alten russiıschen Missıon: S1e wurden Christen 1im
gleichen Maßfe, WI1IE sS1e sıch der russischen Lebensweise anpalten.
Als die russische Kirche 1mM Jahrhundert dıe Arbeit den
Heiden wiederaufnahm, tand man fast überal! Nnur mehr Reste
dessen, wofür der Pionier der Sibirıiıenmissıon mehr enn einmal
mutıg se1ın Lében eingesetzt hatte
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Zwischen den beiden halbinsularen Entstehungszentren von Welt-
relig10nen, dem volkerreichen Vorderindien und dem menschen-

Arabiıen, erhebt sıch das Hochland von Iran als hochst be-
deutsames Mittelstück des Zuges alter Hochkulturen VO Mittel-
meer iber Vorderasıen ach Indien un Chına
Es hat sıch 1ın relıg10ser Hinsıcht hervorstechender Ei gexiart ent-
taltet und Wäar ın der Gesamtgeschichte Frömmigkeit VO  - be-
rachtlicher Bedeutung.
Noch gewichtigere Aussagen machen, etwa solche, W1€eE S1€e unnn

1930 herum in Schwung kamen, als Man 1er geradezu das Haupt-
quellgebiet aller Hochkultur und dıe Wurzel der gemeinsamen
Grundsubstanz VO Alten und Neuen Testament feststellen Z
konnen glaubte, verbieten klare Tatsachen. Derartige Übertreibun-
SCH UT die Auswirkungen einer wissenscha{ftlichen Kıinder-
44 ODD vom 20 0 1727A5 ODD VII'n. 282 Brie

Der nachstehende, Aaus einem Grazer Univeréitätsvortrag _erweiterte Aufsatz
moöchte einen Beitrag lLietfern ZUr religionsgeschichtlichen Aufhellung des ent-
sprechenden Missionsfeldes. Red
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krankheıt, nıcht einmal sehr der. zunächst zuständ'igen Diszplin,
der ıranıschen Sprach- und Altertumskunde, als anderer Fächer.
dıe, W1€e dıe vergleichende Kunst—\ (S ir 1) un Religi0ns-
forschung S n) sich 11U1 auch mıt dıeser Gegend
dr befassen hatten. < einer VONN den Meistern der Iranıstik wıird
sıch heute noch die Mühe nehmen wollen, jene verstiegenen Mei-
NUNSCH auftf das richtige Maß zurückzuführen, oder verdient
ware, S1E SaANZ zurückzuweisen. Wollte 1€eSs aber doch einer Von
ıhnen LUunNn, gyabe 65 auch fur iıhn keinen besseren Weg diesem
Zaele, als den Kern VO all dem, W as 1n weıser Beschränkung un
muhevollem Kıngen mıt besonderen Schwierigkeiten. von den Be-
rutensten auf dıesem Grebiete ber das wirkliche Bild der Religi0ns-
entwıcklung dieses ILandes erarbeıtet wurde, der breiteren Offent-
ıchkeit aufzuschließen.
Wenn 1U  — an unNnserceI Universitat, eren angesehener Ifanologe,
Hans Reichelt, waäahrend des Krieges gestorben ist, durch den
ethnologischen Religionshistoriker, in diesem Sınne ber die alt-
iranısche Religionsentfaltung berichtet werden soll, darf der
Vertreter 'eines solchen Faches sıch deshalb diese Aufgabe
heranwagen, weıl sıch bei dem genannten Gelehrten 2uch
autf diıesem Arbeitsteld einıge Quellkenntnis erworben hat hne
jede Bekanntschaitt mıit den einzelnen Gruppen VO  w} Originaltexten
vermas siıch nıemand selbständig den Weg zwischen den 1n en
elementarsten Fragen hart gegeneinander stehenden Anschau-

der führenden Männer dieser Wissenschaft L bahnen. Wer
dıe IT’hesen VO  e Herzfield, Christensen, Nyberg, Lom-

e. ] un einem einheitlichen Bild11l-

fassen will, mulfß nıcht selten zwıschen oft ganzlıch voneinander
abweichenden UÜbersetzungen wortreicher Abschnuitte wählen und
hiıerzu den ursprünglıchen Wortlaut, Sse1 CS  n des sogenanhten
Awesta“, des alteren Teıles der hl Lıiteratur der Perser, oder
auch der relıg1ösen Pehlevischriften, der bereıts ın nach-
alexandrinischer eıt entstandenen mittelpersischen N;1_tional—

Vom Awesta, das Allein den Rang eıner heilıgen Schrift Deni<en der
alten Iranıer einnahm, wiıird jetzt durch Altheim (Awestische ext-
gcsehicl1te‚ Halle wahrscheinlich gemacht, daß wesentliche Bestandteile
davon schon früh, un! ZWAAar in aramäiıscher Schrift, aufgezeichnet worden se1en,
daß ber dann 1m Jahrhundert A Chr. unter dem Einfluß des grıechischen
Alphabets eiNeEe Umseschriıft VOoTgENOMMC: worden sel, und ZWarTt nıcht ın Westiran.
WO 100 Jahre spater der Kanon zusammengestellt wurde, sondern noch 1m west-
lıchen eıl Ostirans. Zum Grundstock des Awesta, den (Gathas soll schon
fruüh, 1mM nıcht mehr erhaltenen el des Gesamtawesta, nıcht wenıger als dreiKommentare gegeben haben
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iıteratur beurteilen Desgleichen 1St die richtige Kombinatıon der
iıhren Angaben oft verschiedenen anitıken un:! sonstigen

fremdvolkischen Nachrıichten, insbesondere der Araber, miıt dem
einheimischen Quellbestand, den iInschritten WISC den Buchern, 1LUFr

solchen möglıch, dıe sıch aligemeinen kulturelien und sprach-
lıchen Hintergrund der iranıschen Frömmigkeitsentwicklung g‘...
ns einigermaßen umgesehen haben
Mitten 1ı die ethnologische Betrachtung der gesamtiranischen Re-
ligionsverhältnısse führt uns der Name des Landes, Iran, hineın.
Er geht ber die orm Eran auf Arıalna) ZUurück, Namen,
der nach Strab insbesondere Landschafit ı Nordosten
dieses Gebietes hafttete. Sein Grundelement „arısch begegnet
ZWar auch Nordwesten ınmiıtten der Meder, der Bezeich-

ihrer JL eilstamme, der Arıizanto1l1. Doch scheıint (1 noch
urhaftter weıter Norden VON Arıana dem Äıryanem
vaejah ohl Samen(land) der Arıer genannten Areal Aa unll-

eren (Oxus verwurzelt SC1H |)as UÜberraschendste daran ist
aber ıcht dafß 1er gerade dieser der sprachlichen Urgemeinschaft
der Ustindogermanen CISENC Ausdruck fortdauert sondern dafß
überhaupt C111 alter indogermaniıscher Volksname 1ler ZU Namen
des Yanzecn Landes geworden 1ST enn 1€Ss WAar SsOonst be1l keinem
anderen Teilstück des Hochkulturgürtels der Kall ber auch bei
diesem Vorstofße sıind die dem Urarıertum entsprungenen Staäamme
durchaus nıcht volksleeres oder NUFr VO  } Primitiven“ besetztes
and eingewandert datß 65 ohne weıteres verständlich WAarC,
S1IC TET der Rolle des namengebenden Elementes anzutreffen
Tatsäachlich nıcht einmal die Sudosten s1ıedelnden drawı-
dischen Stamme, die och spat als Aeth1op1 un: Parıkanu erwähnt
sınd, J iefkulturstamme, noch WENISCI die stark mit Meso-
potamıen Verbindung stehenden Völker, ber dıe sıch 1 ord-
westien des Landes dıe Meder gelagert haben, allerwenıgsten
aber die ohl schon seıit 4000 Ch 111} Lande befindlichen Elamier

Susa herum, die Prähistorischen kulturelle Verbindung
donauländischen Kreis aufweisen Unter submedischen

3 Aus drucktechnıschen Gründen unterbleiben VO  -} HU:  [ dıe Längezeichen der
Vokale, das ı nach (d WILI schreıben Armaltı Armalıltı), un! das
stumme erscheint als gewöOhnlıches

Als eigentliche Primitive kommen wohl NUr die weddiden Hwaj)1ja Frage
(Müller Vıeg Z Rassenkunde 1935, Bd 282), während dıe Dra-
wıdas ı Süudosten nach neuesten Forschungen bere1ıts Mexgalithiker 11. ber
Völkerschichtungen Iran vgl Hüsıng G 9 MAGW 1916, das
Rassenkundliche erortert 1eld Field Mus of Natural Hıstory Anthro-
pological Series 2 $ 1939
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Voölkern sind die Lulu deshalb erwähnenswert, weil ihrer
Könige dort die Hauptverbindungsstraße zwıschen Mesopo-
tamıen und Iran das /agrosgebirge durchbricht un auch PCI-
eische Großkönige spater Siegesdenkmäler errichteten schon als C1MN

Feinde gefesselt hınwegführender Dieger un auf der Rück-
sSE1tEe des betreifenden Denkmales als C111 ON NCr (sottin nit der
Herrschaft belehnter Fürst dargestellt ISE WIC sich nachher
dıe persischen Könige abbilden ließen Am eisten 155CN WIFr VODN
der Religion der Elamier Adus den vielen Inschriften dıe uns der
Sprache dieses Kulturvolkes erhalten sınd Weıiıl manche davon als
Übersetzung danebenstehender persischer Texte erhalten sind
kann Ina wen1gstens eıl dieser Inschriften auch lesen un:
daraus ımmerhiın CINISC Kenntnis der einheimischen Keligion a
INNenN Die hervorragendste Gestalt unter den vielen Gotter-

ist ohl dıe Kirısa, die große Königıin. Ihr Haupt-
tempel lag ı Sılden des Landes, Lijan, un S51IC galt als J oten-
gottiin Eın Wesen dieser Art hat aber spater wenıgstien nach-
gewirkt AÄAuch SONS tappen WITL 1er ber dıe Substratreligion och
wWeIı1t Dunklen als Indien, 1C| der etzten eıt
(Mf Y) dıie Schleier ber den verschıiedenen ethnischen
Komponenten der Ureinwohner und deren Religionen doch CINISCI -
maßen luüuften beginnen Dagegen ist 65 bisher nıcht einmal dem
auch Elamischen bestens bewanderte Wiener Feinkenner und
Beurteiler des Iran, Koön  1 gelungen dıe Dıinge dieseı
KRıchtung wesentliıch aufzuhellen Vielleicht werden aber doch ach
un ach die Veränderungen, die das Arische Iran erfahren hat

klaren Spuren allmählichen Wiederdurchschlagens VOT-
arıscher Religiositat deutlicher hervortreten Nach der vorlaäuhgen
Lage scheıint aber der Name Iran für Cdieses Grebiet gerade reli-
D1OSCI Hinsıicht ohl begrundet Was uns namlıch den
Buchern dıeses Landes uüberliefert 1ST, ist dem Kern ach arıschen
Ursprunges, WECNN :auch nıcht alles ı gleicher Weise dem Urarischen
och ahe steht
Verlieren sıch die RKeligi0onsverhaltniısse 1ı iranıschen Lande ach
unten hın, Von den Arıern nach abwaärts gerechnet, ziemliches
Dunke! stark zusammengesetzten Urbewohnerschaft sınd

ach oben hın schärfstens abgeschnitten durch den FEiınbruch
Weltreligion VO  $ der fremdvolkischen Welt Arabiens her, des

Die Gotter Elams behandelte zuerst s un! Hı
und zuletzt r k (Zt Missionskunde und Religionswissenschaft 4 9 1933
6 Saeculum 23 54

7A6



OSS 1Älfpers}e;ns religiöse I;éi:;tüng uUun! Tragik

Is Die Invasion eff olgte schon weniıge Jahre ach dem ode
Muhammads, hauptsächlıch VO Gebiet benachbarter Beduinen-
stamme her, die 1m Zriuge der zunachst einsetzenden milıtärıschen
Zusammenfassung der arabischen Völker gerade vorher VO  > den
endboten des ersten Nachfolgers des Propheten unterjocht worden

Jrotz besonders heftigen Widerstandes in den Bergen wWwWar
der dieg der Scharen Allahs bald E1n vollstaändıger und daran hat
sıch bhıs heute chts geandert. Doch g1Dt c5 außer eıner kleinen
Gruppe, die damals außer Landes Z0S un! siıch in Bombay an-

sıiedelte, den etwa 000 kaufmännıschen Parsen, dıe heute fast
das Eisenbahnwesen ndıens 1in der and haben, 1m Lande
selbst och eine eiwa ‚97910180 (sartner umfassende Gruppe VO alt
ylaubigen Iranıern, VO  - den Mohammedanern Ungläubige, Geber
genannt, gerade 1mM Kern des Landes, ın der Gegend des (Ortes
Jesd, der den Namen der spater erklärenden Yazatas rag Die
(rxebers ihrem (Glauben treu geblieben, als schon alle ande-
renNn, sich die hohen Steuern TrSPAICH, die der Islam den
Anhangern nichtislamischer, aber schriftbesitzender Religionen auf-
erlegte, sıch dem Stern des arabıschen Grottesmannes unterworfen
und dıe altiranıschen Religionsgebräuche aufgegeben hatten. Ziu
eıner Erneuerung der Frinnerung den versunkenen Glauben kam
CS nıcht einmal 1mM Jahrhundert, als be1 einem Dynastiewechsel
der alte Königsgedanke wıeder hervorgeholt wurde. Was trotzdem
1im Islam selbst Anregungen aus der iıranıschen eıt lebendig
blieb, braucht deswegen nıcht gering eingeschatzt zu werden, Nnur
edürfte es ZU CHAUCICH Erweıs einer schr sorgfaltigen Unter-
suchung, die noch nıemand geleistet hat Vor allem ist 65 bei jenen
Dıngen, die man gemeiniglich 1n diesem Zusammenhang zuerst
denkt, namlich be1i der sogenannten persischen Mystik, schwer,
konkrete Anknüpfungspunkte 1m vorislamischen Persertum fest-
zustellen. Keinesfalls gehört der Schiitenglaube, obwohl In Per-
Sıien se1ın Hauptzentrum hat, diesen durch das altıranısche Wesen
bedingten Erscheinungen, enn war 1M Irak als solcher schon
vorhanden, bevor ber den ZagTr0S drang, un als in Iran,
erst gelegentlich Jenes Dynastiewechsels, ZUT Staatsreligion GE
hoben wurde, geschah 1€es cht aus einem urnationalen Bestreben
heraus. Die CUuU«Cc Arbeit VO pule (Iran 1n frühislamiıscher
eıt 1951 macht das lange Fortleben und zuletzt trotzdem fast
gänzliche Absterben der alten Religion ın Iran gut verständlich.
Von den wesentlich arıschen Réligionselementen, dıe in diesem
Lande d staärksten und eigehartigsten ZUT Eptfältung kamen;,



oSS Altpersiens religi55é Leistur]19 und Tragiic
hebefi WITLF NUur jene beiden héfvoi‘‚ an die jedermann zuerst ‘denkt;
wenn VO iranıschen Glauben und ult die Kede ist die Feuer-
verehrung und dıe Annahme zweler gegensaätzlıcher Prinzipien, den
u S kın Bliıck auf die physiographische Karte macht das

Hervortreten gerade dıeser beiden Merkmale 1n dieser Gegend
der Erde wohl verstäandlich.: Denn nırgends auf der Welt finden
sıch sovliele teilweise stetig brennende Erdölstellen und Vulkane
beisammen un! nırgends SONS stehen totenstarre Sdalzwüsten der-
art neben frucht- un! bluüutenreichstem Gartenland WI1Ee 1er Das
erst in jüngster Zeıt durch Goddard un Erdmann (1941)
voll auigedeckte System der persischen Feuerheiligtumer, das noch
his spat in dıe islamiısche eıt hineın WwW1e eın Lichtnetz mıt einıgen
besonders bevorzugten un höchstverehrten Statten ber das
Land verbreitet WAar, hatte einst mıt der Feuerhegung iın Felskam-
INernN weiıt vorragenden Berglehnen begonnen; das Feuer stand
dabeı, ohl 1mM Zusammenhang mıt urarischer Denkweıse, 1n Be-
zıiehung ZUL Sonne. ber g1bt jetzt noch sudlıch VO Susa in
Masdjıd Suleiman mıtten ınter den Bohrtürmen der früheren
angloiıranischen Erdölgesellschaft Ruinen eines solchen Sakrums,
dessen Errichtung offenkundıg durch die dort dem Boden CNL-
weichenden (sase un dıie daraus entstehende ewige Flamme VCTI-

anlaßt WAaLl, und bereits antıke Schriftsteller, Nnıu (hist na  + IL,
105—107) un Strabo (AVI, E 4 kennen eine innere Ver-

bindung VON bestimmten Feuerheıiligtümern mıt austretendem Erd-
feuer, das dortzulande aum 1m Gegensatz Zzum Himmelsfeuer
ebt un für teuflisch gehalten wurde. Jeder Ort un: Gau, SOWI1E
von einem bestimmten Zeıtpunkt auch das Kön1igshaus, hatten
ıhr eigenes heıliges Feuer, wobel das Königsfeuer Bezıiehungen
uch ZU Ahnenkult hatte Zum mindesten 1ın der Sassanidenzeit
verehrte 11A auf esonderen Höhen ein eigenes Priester-, eın
Bauern- und eın Kriıegerfeuer. Das zuletzt genannte, Adhur
Gushnasp bezeıichnete, 1m heutigen akt Suleiman sudöstlich
VO Urmiasee, WAar 1ın der Sassanıdenzeıt gleichzeitig Reichsfeuer
un der König wallfahrtete dorthin. Nachdem vVoO Pferde ab-
gestiegen WAaTrT, ging Fuß Z Heıliıgtum, mıiıt Öpferzweigen
(Baresman) ın der Hand, un ZW ar tat dies gleich nach der
Thronbesteigung un! ach einem Diege, aber auch ach einer
Niederlage. Der Vorgang der Feuerverehrung ıst unNns 1 mıiıttel-
persischen Denkart I beschrieben. Man erschıen VOTr dem
Feuer mit ‚ einem uch VOT dem Mund, C nıcht verunrein1-

INn € p Hx Feuertempel iın Fars 1ın islamischer eıt 19358,
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SCH, wırug geweıhte Zweige und Handethahe und legte unter AD
SINgUNg des groben Feuerlobliedes muiıttels Zangen ausgewaäahltes
trockenes olz aufs Feuer. Kur den ualısmus annn man nıcht 1
selben Mafie einen Anschluf AaNs Urarische feststellen W1€E beim
Feuerkult. In diesem Punkte hat der Iran 1n noch hoherem Mafße
geneuert, und CS War wohl erst die große Verkündergestalt dıeses
Gebietes, die das stark 1Ns Fthische gewendete Wesen des ıcht-
Finsternisgegensatzes zuerst gelehrt hat, W1€e 65 Zl charakteristi-
schen Kernstück diıeser Gegend geworden ist
Damıiıt sınd WITr aber bereits be1 der monumentalsten Erscheinung
der SanzCH iranıschen Religionsgeschichte angelangt, be1 der Per-
sönlichkeit 7Zarathustras. Wenn WIT VO Palaästına absehen, steht
ıhr weder 1mM Mititelmeergebiet, noch 1n Mesopotamien eine 1Ur

einigermaßen vergleichbare Gestalt gegenuber. Der agyptische
Ketzerkönıig War ZWAaT siıcher auch eiıne bedeutende relig10se Indı-
vidualı:tat, aber CT stellt einen anderen, dem prophetischen beinahe
gegensätzlıchen 1yp dar. Die mittelpersische Überlieferung, dıe 1n
diesem Punkte schon weıt in vorchristliche eıt zurückreicht 1-
stensen); verlegt das Auftreten des iraniıschen KReligionsgen1€es
In die Mitte eınes Zyklus VON viermal dreitausend Jahren. Nach
anfänglicher Gefrenntheit VO  $ ıcht un: Finsternis sSe1 65 im
zweıten Zeıtalter eıner Vermischung gekommen. Der ruck-
läufige Gang, dıe Entmischung, beginnt mıt dem Auftreten Zara-
thuStras, des „nüßglichen Gesellen“, und s$1e <oll durch einen seiner
Nachkommen, der Aaus dem 1m Hamunsee lıiegenden Samen des
ersten Zarathustra iın einem. badenden Mädchen erweckt werden
wIird, unter einem großen kosmischen Ordal vollendet werden,
nämlich 1in einem Strom VO  — Metallen, die Aau$S den Bergen AaUSs-

Hießen, worın d1e RBösen verbrennen. Seine Rolle als Saoshyant,
das heißt „der, der nutzen WIr  d6(‚ als der persische €ess1as, führt
GE auf diese Weise großartig Ende
Man annn Aaus dieser Zeitrechnung nıchts Ziwingendes ber die
Geschichtsdaten des gewaltigen erkünders erschließen. och W1S-
SC  —$ WITr Aaus dem Zusammentreffen verschiedener Umstände heute
mıt ziemlicher Sicherheıit, da{fß Zeitgenosse des Vaters des Koönıgs
Darius SCWESCH ist, also doch auch tatsachlıch ın der Mıtte der
altıranischen Entwicklung, schon ın der eıt des achamanıd1-
schen Großkönigtums gewirkt hat Wie immer c5S5 dıe mehrfach
bezeugte Herkunft aus dem Westen, dem Gebiet der Meder, bestellt
se1IN mag, seine Lehrtaätigkeıt spielte sich 1im Nordosten des Landes
ab, ja auch der Vater des Darıus, Viätaspa; Vizekön? g Wa  $ Hs
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ist 1€5s C111 Gegend, 65 neben ıel Pferden nd heiligen
Gehege VO  - Orakelpiferden . Nisäa auch 1e1 Kamele gyab, also
JEeNC J1ergattung, auf die sich der zweıte Namensteil des (rxottes-
INAanNnncsSs ustira  ! bezieht ® Das alleiın WAaTc reiılıch nıcht entscheidend
ber da Teilbuch der Schrift der Perser des Awesta
namlıich Vendidat, 11112 ersten Kapıtel, gewissermaßen C11NC Mis-
s1onsgeschichte des Zarathustrismus vorliegt un darın das trüher
erwähnte Samenlan der ArIıer, Airyanem ÜVaejah aln unteren
()xus der ahe des Aralsees als das Ausgangsland dieser Lehre
erscheint un: dıe Angaben den 17 Gathas den VO  —
Zarathustra selbst stammenden „Preisliedern der Ehrfurcht“ damıt
gut übereinstiımmen, wird INa mıiıt diesem Gebiet als dem Urland
des zarathustrischen Evangeliums ohl rechnen können. ort gab
es auch noch C1MN Nebeneinander VO seßhaften und nomadıiısjieren-
den Staäammen. Zarathustra torderte 1ı dieser Sıtuation „Pflege das
Rind un bebaue den Acker!“ Diejenigen, die INCINCNH, habe nur
die Sache seßhafter Viehzüchter, nıicht ber dıe des Ackerbaues
ertreten, sehen daran vorbei, daflß seiNer Lehre dıe and-

wiırtschaft oft erwähnt un dafß SCINECT moralısıerenden echr
begriffe namlich Armatı ursprüngliıch Bezıiehung ZUr „geduldi-
Cn und fruchtbaren Erde hatte sıch also aum blofß auf den
Heimatboden VO seßhaften Viehzüchtern beziehen konnte iıne
deutliche relıg10se ote kommt SC11M sıch zunächst rein pTO-
Tane Forderung allein schon dadurch hineın, dafß S1C das kul-
tische Verschwenden des Kındes untier Rauschtrankfesten, WI1C S16
ımnter Leitung der karapans geubt wurden, gerichtet ıst Außerdem
wırd S1IC VO Redner aber noch ausdrücklich Namen SC1NE5S5

Nach Schmidt Ethnologie 1951, 201 f kamen der Schicht
von Rana Ghundaı1, Afghanıstan, Aaus der eıt VOT 3000 Chr auch

Reste gezaähmten Pfierdes zutage. ber Kamelzucht sıehe Schmidt
eb A Die nıcht zuletzt miıt der Pferdezucht zusammenhängenden AUE

logıschen Formen eıt Zarathustras behandelt lıchtvoall Hermes ((An
thropos 1938), während ber Feudalismus ı Persien M o rgan 1918 schrieb.

Zu den interessanten Ausführungen VOI S Nyb (Religionen des alten
Iran Leipzig. 1958, über das in dıesem Punkte entscheidendeerste
Kapitel des Vendidat vgl jetzt Christensen A, Danske Selskab. Hiıst
phiıl Med 2 C 9453
10 Das nach Ausweiıls des Rıgveda ursprünglıch viersilbige Wort Armalıltı stand
VOor der Ethisierung oder, W1E6 Nyberg meınnt, Kollektivisierung durch ara-
thustra nıcht Nnu: mıiıt der Viehzucht (Yasna 47 3 sondern uch mıt dem fHlan-
zenbau (Yasna 4 9 6) Beziehung. Doch die (sathaleute gewiß weiıt
mehr Vıehzuchter als Ackerbauer, ahnliıch WI1IC twa heute noch dıe Osseten C Tund dıe Talish Kaukasus SIN  9 gegenüber den vorwıegend agrarıschen
Swanen un schetschenen
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höchsten und einzigen (xottes, des Ahura Mazda, d. des Weise‘fi
VOILl dem sich azı angerufen wel'  45. Er, der VOHerrn, erhoben,

Haus au in seinem amm eın Za0Otar, eın Priester Wal, der
dem Pressen des wilden Rhabarbernıt Opfergussen und mıiıt

fuhlt sich Nnu  ( als e1In
ZUL sogenannten Haotrank tun a  C
matharan, e1in ZUL Übermittlung des mathra Ahura Mazdas,

des Spruches, des Beifehles des göttlichen Herrn Berufener,
delsten Siınne des Wortes. Eıs fehlt dabe1ısonach als ein Prophet 1mM

Ekstase, dıe aber ur durch dasnicht ein YEWISSES oment der
üuhrt WIFr':  d Dabe1 kommt äußerlichSingen VO  - Liedern herbeigef

wWw1e insbesondere eınes solchen,; der
ur verzuückten Ausrufen,

Zarathustras e1m Schlußgerichtsich auftf den endgültigen Triumph
hbezieht un: „Ya-ahi”! autet. Vom Schamanısmus ist dieser ent-

husiastische Zustand deutlich dadurch getrennt, da keine Geister
herbeigerfen werden und weder eıne Besessenheit durch einen (seist
noch auch das Erlebnıis eiıner Jenseitsreise durch den Ekstatiker
erkennbar ist uch sonst WarTr dieser eiljerl]1che Mann allem Rausch-
haften, iınsbesondere der Hanfekstase, abgeneıgt, daß der Unter-

den orgiastischen Propheten der Kananaerschied sowohl! gegenüber
(„108S,, 19358 984 f.) und auchHeschl, Bespr V,

den vielerleı Arten VOoNn Prophetien auf och naturvölkischer Stufe
— jel klarer gegeben(SchlosSSer K., in T Ethnologie 75 1950

ropheten der Israelıten 1ıst, als etwa gegenüber den
Von diesen hebt sich das SC1nige aber wieder durch ein anderes

Wesen seiner FKEkstase ist namlich dıeMerkmal besonders ab Das
Nicht ohne Grund nannte er seineErlangung mystischer Schau

Religion die daendad, Was, insofern das Wort von da 1. schauen
kommt, sovıel bedeutet wı1ıe ein durch innere Schau EWONNENCS
Wissen ber dıe höhere Welt un das richtige menschliche Ver-
haltnıs Zu dieser. Ahura Mazda erscheint dabei als der das Ra
fordernde und ZU Dienst daran herausrufende Herr, und nıcht
als eın Offenbarer VO Tenseitsgeheimnissen und VONN göttlichen Rat-

schlüssen ber die Menschen. Kıne Errungenschaft persönlicher Er-
kenntnis 1n der Eıkstase, vielleicht schon des Propheten selbst,
WAar auch dıe andere Bedeutung des Wortes daena, dıe WITr spater,
erst iın mittelpersischen Quellen, ZUTC Bezeichnung der Vorstellung\

persischen Sibylle durch Varro hat, obwohl S16 sich auf1 Die Erwähnung der
den Alexanderfeldherrn Nikanor stuLZL, keinen Rückhalt In den Religions-
verhältnissen des Iran, handelt sıch ohl überhaupt NUur ıne Persont-
fikation der persischen Prophetiıe 1 allgemeınen, zumal auch der Araber Mu-
tahhar bn Tahir außer Zarathustra NUur Helden, Ww1e Ihraetona, noch als
persische Propheten kennt.
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VO  $ schonen Madchen treffen das dem fromm verstorbenen
Anhänger Zarathustras auf der Scheiderbrücke aut dem
schmalen Steg begegnet den jeder Mensch nach 1Nem ode ZW1-
schen Diesseits un Jenseıits überschreiten nNat uch diese daena
hangt mıt emselben Wort day schauen Jenes
Mädchen 1St uch nıchts anderes als das hessere des Ver-
storbenen, die Summe aller Seiten C1NCS Wesens dıe ihn
miıt der zarathustrischen Gemeinde derer denen das mystische
Schauen „gegeben War verbindet Der Ausdruck für diesen
(Gabencharakter sowohl mystischen Schauens als auch der EF an A E  OZugehörigkeit ZU Anhängerkreis /,arathustras, namlıiıch MAQG;
enthalt des Zusammenklanges mit der Bezeichnung der
Magier CII besonders schwier1ges Raätsel für dıe Forschung, dem
WITr erst spater noch eLwas naherruüucken können.
Zarathustras schartfes Ankampfen die karapan un iıhren
blutıg rasenden un lebenverschwendenden Kult rug ihm die be-
sondere Feindschaft ihrer Priester, des Grehma, CIMN, den
He für den Von Darıus unterjochten Magier (somata halt
Grehmas (sonner WAar Bendva C1IN Fürst der VONn dem
Cambyses gleichgesetzt wird Dem Treiben Grehmas gelang 65

Zarathustras Stellung Lande Aıryanem VaerJah der unteren
Daitya das heilit Mündungsgebiet des Oxus den Aralsee
unhaltbar machen. Der Prophet mußte tiehen un ZWar Z  —
Winterszeit. In SCINeEN Liedern Spur INa tiefe Krbitterung
ber „abgefallenen“ Großbesitzer, der iıh der Grenze
hbe] CIS1SCT Kalte VO SCINeETr Schwelle W1C5 und sıch auch der draußen
stelL,enden, Froste zıtternden Pterde, nıcht erbarmte Bei
Stamm der als uranisch bezeichnet wird dessen Leute aber NUr

indogermanische Namen haben, dafß INa annehmen mufß daf
ohl C1IiN skythischer gewiß aber nıcht C1IiN türkischer Stamm SG

wescnmHn iSt tand Zarathustra ann Unterkunft un beim dortigen
Fürsten auch für Lehre Gehör Es War e1in olk der Mün-
dung des zweıten großen Flusses diesem zentralasiatischen Zwe  1- A TTT nstromlan Jaxartes, dessen weiblicher Schutzgeist die Grund-
lage Fr C1Ne spater erwähnende VONn Zarathustra och nıcht
gepredigte Gottin abgegeben hat
Der gänzlich Gedanken den Weisen Herrn verwurzelte
und mithın Art VO Monotheismus sıch geistig bewegende ‘ E NF
Missionär mochte ohl geringeres Interesse den bei den JT urern
verehrten großen Sondergottheiten gefaßt haben, als etwa
dortigen Anhänger ihnen C1iMN solches ohne VO  w ıhm hierin g —
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tadelt worden Z sein,. weıter bewahr£ haben mogen. damıf
eınem, W1E gylaubt, be1 den Urariern noch vorherr-
schenden Himmelsgottglauben nähergeblieben ist, InNas der

doch recht schwachen Beweisgruünde des genannten Autors
un VOI allem der Ablehnung gerade der Deven, von

mıit dem Himmelsgott zusammenhängenden uranıschen Geistern,
wıe den Dioskuren, durch dıe zarathustrische Religion dahin-
gestellt bleiben. Nur solche. Gestalten, dıe Sanz 1NSs Abstrakte un:
Ethische gewendet SInd, w1ıe beispielsweIlise die gute Gesinnung
(V0ohu manah), der Gehorsam (Sraosa), dıe Gefügigkeıt (Armaltı),
Gesundheıt (Haurvatat) kennt der Prophet selbst in der Umgebung
Ahura Mazdas, gewissermaßen als dıe Vermiuttlier seiner Gnade
die Menschen, S1e heißen spater Amırta Spentas L die „unsterb-
liıchen Wirksamen“ und 1m Yasna Habptahatktı, dem literarıschen
Niederschlag der fruhesten Theologıe nach dem Ableben Zara-
thustras, werden sS1e yazalas, dıe Verehrungswürdigen, g-
nannt; ist dasselbe Wort, das in der Neuzeıt der kurdische el1ı-
g10Nsstamm der Yeziıden ZUTFC Selbstbezeichnung verwendet. Das
Hauptlehrstück dieser altesten theologischen Formuli:erungen, die
CNSC Verbindung des Feuers mıt dem TI oder w1€e 1 Dialekt
der HI Schrift, des Awesta, heißt, des L4  asa, des Begriffes tür die
kosmische UOrdnung als verpilichtender Norm füur den Menschen, ist
schon HE} der zarathustrischen Lehre gegeben ZCWESCN. Obwohl
selbst eın athravan, eın Feuerpriester, bekennt sich der
Ddanger der ath doch als eınen Verehrer des Feuers, eben mıiıt
besonderem Bezug auf ASsa 7 das be1 diesem Kult namentlich
denke Mit diesem Glaubensartıkel wurzelt ohl am meısten
un: tiefsten in der urarischen Weltanschauung.
Daß alle einigermaßen verläßlichen Nachrichten ber ihn mıt
seinem Wirken unter den I urern aufhören, un nach einer nıcht
glaubwürdigen sassanıdischen Quelle se1n Ende durch Mord VOIl

In der Schriftt „Hochgottglaube 1im alten Iran (Leipzı glaubte
Wıiden SICH verschiedenen Gottheıiten der Iranıer, darunter auch

Windgott Vayu, noch die Merkmale des alten grundindogermanıschen Gottes
es Taghimmels erkennen; dabe1ı ist ber bereıts fraglıch, w1e weiıt 1n der
urarıschen Stufe noch dieser ott 1m Vordergrund stand
IO Die wertvolle Studie des theologischen Religionsforschers Konıg ber
die Amesha Spentas (Bespr. 1‚ Anthropos 1956, 999 fand
ihre Fortsetzung 1n der Darstellung des Kernstückes der altiranıschen Relıgıion,
des Zarathustrismus durch den selben Autor 1n: Christus und die Relıgionen der
rde Wien 1951, 2! 607 Das VO  —$ Koönıg dabeı entworfene ıld
wird 1m hier vorliegenden Aufsatz 1n den Rahmen der Gesamtentwicklung BC-
rTuckt
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seiten eines e 11 einem Lempel 1n Balch, also_ in Bäktrien,
herbeigeführt worden seın soll, trägt kaum etwas be1 ZUF inneren
Vollendung se1INES historischen Portrats.
Soviel diesem Persönlichkeitsbild‘ noch umstrıtten 1S£, die
wesentliche Kluft des historiıschen Zarathustra gegenüber dem VON

Nietzsche Namensträger seines dionysischen Lebensevange-
liums erhobenen Geisteshelilden gleichen Namens steht außer
Zweifel. Der altiranische Heilige hat, eın ertechter posıtıvsten
Ethos, nıchts gemeınsam miıt dem heroischen Nihilismus des kultur-
kritischen Finsamen an den (Gestaden des Mittelmeeres un 12 der
Schweizer Perlenkette. von Seen zwıschen Grmbedeckten Drei-
tausendern. Das Leben mıt dem Adler und insbesondere mıt der

Schlange War ihm ebenso fremd w1e die Lehre von der ewigen
Wiederkehr. In diesem Punkte ist der Abgrund besonders kraß,
denn der geschichtliche Zarathust vertrat das SENAUC Gegenteıil,Das hin-die endgültige Verklärung (akeretn, spater fraso kerett)

freilich nicht, dafß doch auch wieder ein SEWISSET Zusammen-dert.
hang zwischen beıiden 1m GrundeA antinomischen (36=
sfalten besteht. Hat doch Nietzsche schon dıe S pı elLsche ber-
setzung der gekannt un benützt (vgl K,
Preufß Jb 2380 1927, E kın gemeinsames Band besteht 113
der fanatischen Wahrheitsliebe *, 1n der Forderung nach Gesund-
heıt, 1in der Kulturgerichtetheit und damıt betonten Diesseitsnote
der Frömmigkeit des echten Zarathustra. Ja das Motiv seineSs
Lachens, hat, W1e WILr durch Augustin wıssen, eınen Anhalts-
punkt in der frühen Überlieferung ber den Perserpropheten;
ma agte ihm e1IN Lachen schon be1 seiner Geburt, ohl
seines tiefen Optimismus, nach zwischen den VOI- undAn der kritischen Schneide der Problematı
nachzarathustrischen Verhältnissen und damıiıt der Mıiıtte, in der
Zarathußtra innerhalb der iranıschen Gesamtentwicklung steht,
liegt jenes wichtige Merkmal seiner Lehre, das P 1n dem Worte
Chsathra, “  „Rei „das wünschenswerte Reich; das Ahura
Mazda geben wird", zusammenfalst. (selehrte Ww1e Hauer

meipen so gar 1n diesem Punkte _ eine Rückverbindung altarı-
1 Eın Vergleich it dem ‚Artikel VO  - ILhurn ald „Die Lüge be1ı den
Naturvölkern“ iIn: Die Lüge (hrsg. v. L1ipmann und Pra Leipzig 1927,
396 eroffnet zunächst NUT, was dıe Handhabung er Lüge Geister
betrifft, lehrreiche Ausblicke auf das Gegensatzlıche 1 Iranıschen; würde aber
geNauer das Wesen der Wildbeuter 1ın diesem Punkte gegenüber höheren Natur-
volkern abgegrenzt, ergabe sich wohl auch Aufschlußreiches nach der Seite

der Übereinstimmung.
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schem Wesen und Zustand erkennen Öürfen, als hatten die
rarıer den Kaspısee herum bereıts ein fruhes eich gebildet
un seien AUS diesem „llmählich nach Indıen (vielleicht ber eine
Zwischenbildung 1mMm Mitannireich) und nach Iran durch weiß ott
welche Ursachen abgedrangt worden. Die Annahme eines solchen
urarıschen oder Sar urindogermanıschen Yıimareiches den

ng5S 1m Lichte neuester russischerKaspısee erweıst sıch 1U  e allerdı
Ausgrabungen den Kaspısee (sıche Jettm K 1n Archiv

Völkerkunde IIL; Wıen 1948, 131.) als reine Unmöglichkeit,
enn Begınn des Jahrtausends befand sıch dıe Bevölkerung
jener Gegend noch 1 Stadıum einer primıtıven Fischer- und
Jagerkultur: die ostkaspısche Kultur aber
in: Paideuma 4, 1950, Kt 53), ist herrschaftlıch undurchsıichtig 15
Da andererseıts die Bildung des medischen Reiches und dann
de persischen, rasch nach dem Westen weltreichlich ausholen-
den Groisstaates nach den neuesten Erkenntnissen och VOI Zara-
hu  stra eingesetzt hat, ohne da{ß bıs Darıus irgendein Anzeichen tüur
eine zarathußstrische Ideologıe dieser Reichsbildungen spürbar wä.re?
und auch der Osten un Nordosten Irans schon seıt Kyros dem
persischen Großreich einverleibt WAar, bedartf 65 ZU mindesten
jener ohnedies höchst luftigen Annahme gar nıcht, ul den Reichs-
gedanken Zarathustras, ein Reich Gottes; näamlıch des
Gottes Ahura Mazda, eine geschichtliche Vorentwicklung ANZU-

schließen. Daß der Prophet die Gründung des Kyros und die Er-
weiterung durch Kambyses für diesem. Reichsideal entsprechend
gehalten haben MUSSEe, folgt daraus keineswegs mıiıt Notwendigkeıt.
Seit WITr aber wI1ssen, dafß schon die alteren Achamanıden Magıer,

Angehörige des ursprunglichen Seherstammes der Meder, dıie
in Raga ihr Zentrum hatten, Zı Erziehern iıhrer Prinzen AaUS-

wählten, ist C nıcht mehr VO  — der and weısen, dafß auch SONS
seherisch erfüllte Menschen, gleichvıel oD mıt dem Magiern 1
Verbindung oder nıcht, sich ber das eich un seine innere Grund-
jage religiöse Gedanken machten.
In eINer em zarathusßstrischen KEthos konformen Varıante begegnen
WIT einer derartıgen Ideologıe gewissermaßen als Kern der Königs-
relıg10n otfe selbst, iın den Inschriften Darius und Xerxes

Insbesondere dıe des Xerxes hat, lerst 1936 naher bekannt g._
15 D‘iev nun zum germmgsten Teıl schon ausgegrabenen Hügel VO  } Schah FeDe
<südlich es Kaspisees erweısen sich, soweıt S1e bereits bekannt wurden, jeden-
falls stark kulturell nach dem Vorderen Orient verbunden (Jettmar K’
und 1mM besten all sınd S1e erst VO  - einem spateren Zeitpunkt Al indogerma--
nIS:  E Eıne höhere Herrschaftsform ıst auch A4us ihr_1en nıcht Z erschließen.
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worden, durch iıhre pfogramtnatische Ver'bindung des Rtagléubens
mıiıt Ahura Mazda un durch ihre Gegenstellung den Daevas
die Forscher überrascht un:! tief beeindruckt. Schwierigkeiten acht
bel beiden Konıgen die zarathustrafremde Bezeichnung des Ahura
Mazda s Daga, die auf medische Redeweise hindeutet, WwW1€e ja auch
der diese Bezeichnung enthaltende Landschaftsname Bagıstan auf
die Meder zurückweiıst. Die Meinung mancher Gelehrter, dafß diese
Koppelung baga und Ahura Mazda selbst insofern spezifisch
medisch sel, als ob Ahura Mazda eben ursprünglich das Haup  4  t- D  wwr zr _“

E
der Meder un: damıt auch ihres Teilstammes, der Mazgıier,

SECEWESCH ware, hat dadurch eıine wesentliche Stutze verloren, daß
der bedeutende Orientalıst (OLZ [46| 1943 193 {ff.)
die 1n assyrıschen Inschriften vorkommende Benennung eines medi-
schen Numens als Assara Masas in iıhrer ganzlıchen Unbezogenheit
auf Ahura Mazda erwıesen hat Kın weiıterer Unterschied zwischen
der Königsreligion un dem Zarathustraglauben besteht 1ın der
Verehrung auch VO vıbthia Da2a, wahrscheinlich Ahnengeıstern der
Herrscherfamıilıie, denen Feuerheiligtümer, ahnlich jenem VOI den
Felsengrabern ask Rustem sudlich VO Persepolıs, errichtet WUT-

den Diese sınd ohl identisch mıt den ayadanda, diıe der VO  —_ Darıus
besiegte Rebell Gomata zerstört a  C: die VO König aber NCUu

errichtet wurden. KEıs machte Schwierigkeıten, sıch recht vorzustellen;
w1eso diese Zerstorung VO  — einem Magus, als welcher (somata be-
zeichnet wIrd, ausgegsanSsch se1in kann, WECIIN inzwischen Kön1gs-
hofe selbst, wenıgstens 1n Darıus, der Zarathustrismus schon Fuß
gefalst hatte So versuchte In  — dıeses Wort Mazgus VO Namen
der Magıer f rennen deutete c5 auf Grund
VO  n SE WLOLYEUG, der Teigmacher, als Titel für einen Hof-
beamten nach Art des Mundbäckers!®. (somata ware annn über-
haupt eın MAZAIPdAN und eın Magiıer * SCWESCH JZDMG‘ 92;

681)
Zarathustra WAarTr der ult Vvon Königsahnen ebenso fremd, w1e siıch
auch SONS eın ult VO Ahnengeıstern (Fravartıs :} ın den CGathas
erwaäahnt iindet Allerdings besteht uch eın Anhaltspunkt dafür,

den cste stutzt dabei iıne Ansıcht VO  ] Kö
U2, 681) dıe ber VO  - Hınz W E ZDMG 9 $ 171 abgelehnt WIT:
17 Nach envenıste Jies Mages dans L’Anc Iran, Parıs 1938 haben die
Magıer nıchts tun mıt den MASAUUT un: cheft elowiıtz dachte ARW
l 9 241) eınen assyrıschen Ursprung der Bezeıchnung Magier.

Die Form fravartı ist gegenüber der juüngeren, 1mM Awesta gebräuchlıchen,
namliıch fravası, wenıgstens {durch KEigennamen schon für ıne frühc;:re ‘ eıt
belegt
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dals- er S1e den Daevas gerechnet und direkt bekämpit
Dasselbe dürtte auch VO ott Mıthra gelten, der neben den
Fravarltıs be1 den nordiranischen, VO  w Zarathustra missıonıerten

stand Nun kommt ber geradeStammen in höchstem Ansehe
dieser ott und dıe Fravariı (Schutzgeist) des Klusses Raha,
des Jaxartes,; seit Artaxerxes 11 in Iran immer starker 1n den N-OT-

dergrund, un ZW al VOTLr allem Königshofe, etztere jetzt unter

dem Namen Anahıta, die (vom Devenschmutz) „Unbefleckte“,
lichen Zuge erhielt S1€E aber ohl NUFr durch eiıne Ver-ıhre hochgot

schmelzung mıt der babylonischen Grolsgottin Istar, wenıger mıt
eıner nıcht naher faßbaren elamischen Nahunte oder Sar Nakhıtı
(hierüuber Langdon JRAS 1924, 65) un: siıcher nıcht
miıt der erwahnten Totengöttin Kirısa. Mit anderen Worten, 1

jungeren Achamanıdentum kam 65 eıner Mischung zwiıischen
dem Zarathustrısmus und alteren, nichtdevaisch empfiundenen
Volksgottern un: mıt ausländischem Grotterwesen Der Nie-
derschlag dieses Prozesses Aindet sıch 1n den Tast-s, die viele
altere Zuge dies Gottheiten un!: der Fravartıs enthalten und
insotern wWw1e€e eine Mythenbrekzıe anmuten, mıtten 1im immer ehr
mythenarm werdenden Iran.
Dieser Synkretismus steigert sich noch 1n der hellenistischen ACI'a.,

das aus dem Partherstamm, einem im drıtten Jahrhundert
in Iran eingedrungenen sakischen Element, hervorgegangene

ArSakidengeschlecht dıie jungste Entwicklung fortführte.
Miıt den Sassaniden, einer VO  e einem Anahıiıtaprıester Südpersiens
abstammenden Dynastıe, SEeiZz ann die letzte Phase ein, ın der
INa möglichst ZU vorhellenistischen Grundlage zurückkehrte, den
Kanon der heıilıgen Schriften sammelte un das Könıigtum nıcht
1U national erneuerte, sondern relig10s noch weıter aufhöhte. Doch
ist diese Schlußperiode SONSt unverkennbar durch eine mehrfache
Verschlechterung des Zarathustrismus gekennzeichnet, die ohl
auf den 198801  — erst recht klar zutage tretenden uns ansteigenden
FEinflufß de Magıer zurückgeht. Zu diesen Schädigungen der Ur-
lehre des Meisters gehört oh! aucn die ebentalls erst durch die
S1e 1n diese Religion hineingebrachte Sıtte, die Leichen den Vögelr
ZU Fraße vorzuwerfen, damıt Erde und Feuer nıcht durch die
Kadaver verunremi1gt werden. Nach He ot CS die
Magıer, dıe VO altersher diese in den Gathas noch nıcht erwähnte
Bestattungsweise ‘ pflegten. Der Name für dıe Leichenturme,
denen man die Aussetzung ZUE Zweck der raschen Skelettierung
der Leiber heute och vornımmt, Daxma, bedeutet ;:tymologisch den

Miss1icns- U, Religionswissenschaft 1953, NT
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Scheiterhaufen, WAas darauf hindeutet dafß die Korm des Scheiter-
hausens C111 Gerust A Leichenaussetzung umgewandelt wurde.
Die Verdrangung VO  - früherem Leichenbrand eım Fortschritt der
7zarathustrischen 1ssıon 1St mehreren Gegenden Irans bezeugt
Wenn WITFr uns 11U:  - aber VO diesem mehr neutralen Umschwung

Zarathustrismus durch das Hineinwachsen der Magıer die-
SCH den herabzıehenden Einflüssen des Magiertums zuwenden,
machen sıch solche den dreı folgenden Erscheinungen be-
merkbar:

Dadurch dafß 1U  x nıcht mehr dıe alten Lichtgötter, sondern VOT

allem die ruhelosen Scharen der Gespenster den verteuftfelten
Deven gleichgesetzt werden und außerdem auch die sichtbare
Schöpfung ahurischen (vom guten Gotte bewirkten) und

devaischen (vom bösen Geist bewirkten) eıl ideologisch ZC1-

legt wird bricht NUu das dıe persische Religion C1in W as INa  —

heute mı1t dem Ausdruck Dämonisierung 19 mıt echt brand-
markt Das lıterarısche Produkt dieser Depravatıon ist der Ven-

AL das „BCZE dıe Deven gegebene Gesetz: dem INa  w ANSC- }  Wleitet wIrd, WIC dıe dämonische Welt mıtsamt den devaıschen
Wesen der siıchtbaren Welt, WIC insbesondere Schlangen un:
Fliıegen, bekampft un W1C dıeVon ıhnen ausgehende Verunreini-
SUNsS der Menschen und der Erde behoben werden annn

ahrend früher 1U der ute un der 0SE Geist (Vohu manah
un: ARoO manah spater un zuletzt ahrıman) sich
gleichwertig als die „feindlichen Zwillinge”, etwa ahnlich WIC

Schlaf un JT’od, gegenüberstanden, Ahura Mazda selbst aber noch
erhaben ber dem Kampf der beiden thronend gedacht WAaTrT, WAar
inzwischen der obere Weltenherr selbst die Partnerschaft
Ahriman herabgezogen worden Nun aber acht sich unfter den
Magiern wieder C1IMN Streben nach Überkuppelung der Gegensätze
bemerkbar un S1C bedienen sıch hierzu alten schon 111 AUt
bau des mazdayasnıschen Festkalenders VO Jahre 485 VOT Chr
spürbaren Begriffes £rvan (Aussprache ZTUUanN, gemäß
Schaeder, 111° DMG 1941 268) der sovıel WI1C eıt be-
deutet Hatte INa diesen Zeıitgott entsprechend dem Saturn bei
den Griechen un dem Kala bei den Indern, schon der helleni-
stischen Ara als schreckhaft empfunden un iıhn mıt Loöwen-
kopf und miıt Schlange den als dargestellt (E SO
19 11 Essaı SUu' la demonologie iranıenn!: Danske kad
Köbenhavn 17 941
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ä 20)‚ sSo trat er jetzt in die Rolle des höchsfefi Einheitsprinziéeä
e1in, doch nıcht sehr als waltender Weltgott, sondern als person1-
fizıertes Schicksal un W1€E überall, ahnliches geschah, War der
Dieg einse solchen (sottes auch 1er mıiıt dem Verlust Geborgen-
heitsgefühl 1m Goöttlichen un damıt edelrelig10ser Substanz
verbunden.

sıch der ıranısche Himmel auf diese Weise grimxhig VGL
dustert, gerıet dıe mazdayasnische (Gremeinschaft, dıe den Namen
zarathustrisch, trotz ihres weıter anhaltenden Bekenntnisses ZU
Ahura Mazda un! seinem Propheten, aum mehr verdiente, in dıie
unterdrückerischen Methoden eıner inquisıtorischen un! gewalt-
tatıgen Staatskirche hineın. Der Konig thronte, obwohl auch jetzt
nıcht ott gleichgestellt, VO DU  —; NUTr mehr hınter einem V0r—.
hang und außerdem mußte einer, der sıch ıhm ZUT Audienz nahte,
genau W1e eım Feuerkult eın TFuch VOTL dem Munde halten, um

die uft des Herrschers nıcht durch seinen tem verunreinıgen.
Der Kluch der freıen Welt lastet auftf diesem Zeıtalter, das zuerst
auf eiıner prophetischen Glaubensgrundlage, das spater in en
Islam übernommene un auch im hochmittelalterlichen Christentum
Aaus andersartıgen, römischen, urzeln herausgebildete Institut der
iuridischen Gesinnungsverfolgung großgezüchtet hat
Für alle re1 Verfallsformen das unleugbare Hervortreten der Ma-
gıer in diesem unrühmlichen Ausklang des Mazdahismus verant-
wortlich Z machen, scheint vielleicht voreılıg, erweıst sıch aber
doch als berechtigt. Nur haben WIr jetzt der früher schon heran-
drangenden Frage schärfer 1Ns Auge ZU sehen, WasS enn die Ma-
g1er, 1m Grunde genommen, waren un WI1IEe solch verderbliche
Wiırkungen gerade VO  } ihnen ausgehen konnten, doch immer-
hın einıges dafür spricht, dalß Zarathustra, wenn Cn schon niıcht
iıhnen gehörte, doch VON ihnen Anregungen übernommen haben
könnte, un daß doch 1€ selber schon rüh sıch seiner Lehre
entzundet haben un nde doch schon Achamanıden-
hofe früuh se1ine heitigsten Eiferer gewesen se1n könnten. In dieses
argste Dunkel der iranischen Religionsgeschichte eın wenig NCUC.  S  D
Licht gebracht haben, ist das Verdienst des Jesuıtenpaters
N der beım berühmyten Iranısten D in Berlin SE1INE

2 Der . Artikel dieses Althistofikers „Die S$lange 1m Mithraskult“ (Ost. Jb
1936 ist hier NCNNCN, weil der Zrvankult miıt dem Mithraskult verschmolzen
ist und infolgedessen zZwe1 verschiedene Funktionen der Schlange 1m Mithras-
kult erkennbar werden. Zu Aufsatz „Der ıranische eıt-
go{L un sein Mythos“ ZDMG 1941 vgl H $ Die eıt religif;ns‚-gesch. Untersuchung (0
4 *
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Dissertation ber die Stellurig der Magier 1m Zarathustfismus
ausgearbeıtet hat Er bringt Beweise da{für, da{fß dıe Magıer

allgemeın als solche beruhmt die durch Lieder zaubern.
und eın e1l VO  w) ihnen ist schon fruh mıt den sterndeutenden
Chaldäern (Monographie VO  e nt 1925 un durch S1E
auch miıt den agyptischen Zauberern in Verbindung getreten. In
der nachalexandrinischen eıt wurden ann d1e „hellenisierten”
Magıer (Cumont 1936 füur einen Mittelpunkt der damals ımmer
mehr 1n den Vordergrund drängenden zwangvollen Bewältigung
des UÜbernatürlichen gehalten, für jener Methode, dA1€ nach

S
B

ewonA E
PE

ıhnen den Namen Magıe (Gloss al., Lexikon Theol V1.
81 il} tragt Me siına hat jedoch der Meınung Stoff zugeführt,
dafß die ursprünglichen Magıer, jene, dıie zuerst als eın Stamm
der Meder aufscheinen, eın ambiıvalenteres, zwischen Zauber und
Ehrfurchtshaltung, echter Religion schwebendes Wesen S6
zeigt häatten und dafß daher ein Mann wWwW1e Zarathustra dıe ihm Se*
wordene Erkenntnis schon als MAZUA, als abe 1m Sınne der
VOIN den Magıern 1n der Ekstase empfangenen Eingebungen deuten
un! dementsprechend seine Gesinnungsgenossen auch als MAZAUAN
werten konnte, während umgekehrt die geist1g weniıiger von Meso-
potamıen beeinflufßte Schicht der Magıer verhältnismälig rasch
seiıner Lehre Zugang gewınnen un iın seiner Religion auch all-
maähliıch Z Führung gelangen konnte. Dem wurde nıcht notwendig
widersprechen, dafß 1m typischen Buch der 7zarathustrisch W
denen Magıer, 1mM Vendidat, das Magiergebiet E Raga als etztes
VON allen persischen TLändern genannt und als das : der ZAatrTd-

thustrischen KRelıgion zuletzt WONNCHC und iın ihr ZUT Geltung
gelangte hingestellt wırd
Wenn 198808 aber das Emporkommen der Magıer 1m Zarathustismus
ZUT Hauptursache der früher genannten reifachen Depravatıon der
Urlehre wurde, lıegt darın eine größere Tragık, je weni-
SCr die Maxgıer ursprüunglıch 11UTX Zauberer und ]e mehr
annn trotzdem unter den ın dıe zarathustrische Gemeinschaft e1In-

JESANSCHCHN Magıern das Zauberwesen überhandnahm. Die größte
Verkehrung lag ohl! 1m dritten Punkt, 1n der Fınengung und Ver-
hartung einer totalıtären Volksrelig10sitat, dıe sıch 1 A

Lr in Kaga eine Organıisationsspitze politischer 5a

|
R

n

kralitat geschaffen hat An sich War dıe Urlehre des Propheten
durchaus auch anderen Völkern hın geoÖffnet, W1€ denn Zara-
+hußstra selbst einem, WENN auch verwandten, Fremdvolk als
Missıonare War Man ist aber auch in spaterer eit 1im
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Mazdahisrfius HIC eıner ahnlichen relıg1ösen Vorbetonung €es
Iranischen gekommen WI1e der Islam einer solchen der ArTd-

bischen umma. Ind nachdem die Scheidung der Weilt in eine
ahurısche nd devische Schöpfung dogmatisch durchgeführt WAar,
verteilte INa keineswegs die Menschen auf diese beıden Gruppen,
G1e blieben vielmehr alle, einschließlich der Afiten, als der zehnten
und nıedersten Spezles der Menschen (Bundahısn, 14) als Nach-
kommen (GGayomards, des Urmenschen, auf seiten der Welt Ahura
Mazdas. Auch das undefinierbare, aber doch deutlich gegebene
Flu1dum VON Reichgottesgläubigkeit, das sıch früh VO  $ Iran Aaus

ach dem Westen verbreiıtet un dort die augustinische und mittel-
alterliche Stimmung mıt anregt 21 gehort ZU weltrelig10sen Ansatz
im Zarathustrismus. Nur tehlte ihm das Moment des Erlösungs-
gedankens, enn der Hadoxt NasR, in dem c5 SC-
funden hat, ist nıcht als alt erweısen, da{fß 1n VO iıhm Aaus

ein iranisches Erlösungsmyster1um, eine in Iran selbst original
entwickelte un die westlichen Länder erst Aazu anregende KEr-
lösungsgläubigkeıt mıt Sicherheit nachweisen könnte.
Zu FKFormen mıt wesentlichem Einschlag VO  k Erlösungsirommigkeıt
kommt CS 1Ur 1m mesopotamischen Randgebiet Persiens waäahrend
der Hochblute des Hellenısmus, allerdings ınter stäarkster Miıt- und
Nachwirkung typısch iranıscher Kelig10onselemente In ZWel Fallen:
Zunächst durch das Hineinwachsen Miıthras in den Kreis der
Myterienrelig:onen, das ungefähr 1m ersten Jahrhundert Chr
irgendwo 1n Vorderasıen erfolgte un: 1mM Jahrhundert Chr
an den Mılıtärgrenzen des romiıschen Reiches seinen Höhepunkt
erreichte. Die Gestalt des Gottes als solche, ihr kämpferisches
Ethos un die mystische Kolle der Stiertötung stammen UuS dem
iıranıschen Ausgangszentrum. Neu WAar daran vielleicht wenıger
dıe Verbindung Mıiıthras mıt der Stiertötung (Cf Lommel,
Paideuma II1), mehr aber der Wandel VO  m der Bedeutung der
Sti;rtötung als Schöpfungsmysterium in eine erlösende EFunktion.
21 Dies gılt jedoch 11LUTX im . Sinne der vorsıichtigen Formulierung VOo  $

(L’idee du „Royaume de dieu dans Iran Le Museon 1920, 99 f£.), der 1U

on einer „stimulatıion“ spricht, die von Iran auf das Judentum aus  BC
sel, nıcht ber VOon der Übernahme einer iranıschen Vorstellung durch das Juden-
tum Das Spezielle christlichen Neuerlebnıis rum auch ın dıe-
SC Punkte wırd davon nıcht betroffen und auch nıcht VONn der unleugbaren E
sache, daß noch nachher, TOLZ des Wıderstandes, den Alexander Große fand,
als den spatpersischen Königskult auch VO  © den Griechen für sıch torderte
(S F D lexander Große Graz 1949, 245 miıt dem
Hellenismus sıcher ıne Welle ostlichen Reichsdenkens nach dem Westen kam
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Abér die Änknüpfuné erfolgte r ‘ivn‚ allen Punktén mehr dıe
arısche Volksreligion als an den Urzarathustrismus. innerhalb wel-
chem das Wort Miıthras nur einmal anklingt (Yasna 46, 5), und
ZW ar ın der Bedeutung der relig1ösen Gemeinschaftsbıindung, auf
die Zarathustra 1ın seiner Weise gewil nıcht geringeren Wert legte
als der mysterienhafte Mithraskult mıt seıinen Rückgriff auf en

Begriff eines Vertragsgottes. I'rotz des NECUu azu erworbenen KEr-
lösungsmotivs und der weıt größeren Werbekraft 1im Ausland

aber die Mithrasmysterien innerlich doch och weıter ent-

ternt VO Wesen einer Weltreligion als die Lehre der Gathas,
enn S1€e sehr auf dıe seelische Lage der Beamten un der
soldatischen Schützer des Staates abgezielt und zu wenıg auf die
existentielle Not des Menschen überhaupt.

it wesentlichen urzelnDie zweıte weltreligi0onsartıge Bıldung
Iraniıschen erklomm innerhalb der theosophischen Gnosis den

obersten Platz. Der Manichäismus verdıient W' der überragen-
den Große seiner Konstruktion un seines Erfolges in Ost-West,
SOWI1E in Anbetracht der tausend Jahre se1nes Bestandes, die CI

erreichte, diese Zuweisung den höchsten Rang innerhalb der
spätantiken (+nNOsI1S. In seinen Werbemethoden un 1m sozlalen
Autbau äahnelt dieses System ZWAar och mehr den Weltreligionen
als der Mithraskult, aber se1Nn inneres Wesen ist nıcht Gehorsam

einen kundgewordenen Wiıllen, sondern konstruktive Eıgen-
erkenntnıs, w1e sehr diese auch selber wieder als „Offenbarung”
und deren Aufleuchten als Anruft empfunden wurde. JJer Stifter
Manı, der 1in der Miıtte €es Jahrhunderts mıiıt seiner Lehre zuerst

ım persifizıerten Babylonien hervortrat, stammte uSs könıglichem
Parthergeschlecht un wandte sıch gegen dıe zrvanıstische Ab-
schwächung des strengen Dualismus. urch seinen Vater, der mıt
Taufgnostikern des Mündungsgebietes 1m Zweistromeland Ge-
sinnungsgemeinschaft hatte, scheıint er Berührung mıt den Gno-
stikern gewonnen Lı haben, ohne sıch aber gerade den Taufriten
7zuzuwenden. Hatte schon früher, wI1e neuestens n S

( Fontes Ambrosıanı Z 1951 84 erhärten vermochte, die ım
Kreis der Zarathustriıer aufgekommene Lehre, dafß dıe Schöpfiung
zqerst durch 3000 Jahre rein geistig Wäarl 2i auf Plato® gewirkt,

Die klassısche Stelledes Großen Bundahi$sn 6 5 16—18 findet sich 1m Urtext
hbe1ı Nyberg S 9 Pehleviwörterbuch 1931 S, V, menORkirk, geist1ig, 150
D R eA R! denkt (Plato und Zarathustra. Vortrage ıbl War-burg Kudoxus VOo  3 Knidos als Vermaiuttler.
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wurde andrerseıts die platonische Leibabwertung der (snosıs
Manıs leichtesten ZU Anlafß dıe Erlösung als C1NC Befreiung
vVon Lichtkeimen Aaus der aterıe, die Zeugung aber als
gekehrten Vorgang aufzufassen. Zarathustra als Schöpfer des
Hochgedankens, daß die menschlıche Ehe C714 Abbild des £rucht-
baren Zusammenwirkens übernaturlicher Numina, WIC ohu-
manah un Armatı S{} (sıehe diıe Interpretation VO  a} Nyb S y
Die Relıgionen des alten Iran Leipzig 1938 151f ZUT

etzten Gatha Y asna 53) un als leidenschaftftlicher „Heıiler des
Lebens hat dieser Grundeinstellung jedenfalls AIn weniıgsten
Pate gestanden Sie entbehrt auch SC11NCS5 emıinent kulturhaiten
Frömmigkeıtsnomos Das erweılst sıch auch der historischen
Wirklichkeit des Manichäismus Denn dieser vermochte obwohl
SC1IH Stifter unter den großen Verkündern ber dıe jenseı1tLge Welt
der WAaTr, der selbst sıch als Kunstler, und ZW ar 315
Miniaturenmaler betatıgte un obwohl auch SC1H System C1N€6

merkliche asthetisierende ote sıch Ta eın den kulturellen
Pragungen der Weltreligionen auch 1U einigermaßen gleich-
weruges, sıch geschlossenes kulturelles Stilbild schaffen. Das
besagt aber nıcht, dafß keinerlei kulturhalfte Anregungen VO dieser
T.ehre hätten ausstrahlen können. Kın Nachwirken des Manıiıchäis-
us der Parzıvalsage ahm mıt guten (Grüunden chro
der 1928 an; mındesten stammt das Motiv „Erlösung dem
FKrlöser“ der hochgnostischen Denkweise. Dem VO (Ssrazer Ge-
ehrten nach 1930 Vortragen und Autfsätzen
unternommenen Versuch, den Ursprung des Parzivalstoffes och i
die sassanıdische Aera zurückzuverlegen und ıhn als Kampf
der Rıtter VO  e} Kuh Chwadscha Hamunsee 25 mı1ıt der buddhisti-
schen Mönchsburg VOIl Kapısa nordlich des Kabul verstehen
begegnete WZKM 9353 37 — mi1t dem Einwand
daß die Wortgleichungen der rts- und Sachnamen philologisch
unmöglich « und da{fß die mıt] Statten verbundenen Hel-
den Rustem un Fariıdun mıiıt em Wesen Parziıvals nıchts ZU tun

Über dıie tiefe Bestimmtheıiıt der (snosıs allgemeınen nıcht blofß des Manı-
111 Z+chäismus, Aaus ıranıschen Hintergrund siehe

Religions- Geistesgeschichte Leiden Heidelberg 19592
25 Rıngbom (Beziehungen zwischen Iran und Kuropa Mittelalter,
Stockholm 1950 halt das westiranische Siz (Aserbeidschan) mit SC1IHNCIHN Kuppel-
bau un der kosmischen Bedeutung auch der Perle (als Symbols des Welt-
samenkorns) für das Urbild der Gralsburg. Über Konvergenz der Quellen un
über ethnologische urzeln der Gralssage handeln CGloss und elli

Luüumiö&re du Taal, Paris 1951, 50  R u 13  En
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hätten. Noch wichtiger scheint M1r ‚a'ber, daß der Geist der Parzıval-
SaSC, SOWI1Ee CI sich hınter der christlichen Umdeutung erschließen „ -40 |- D N D
1älßt, wen12 dem klassisch iranıschen Frömmigkeıtstyp
entspricht WI1E der Manichäismus selber.
Nımmt der Mithraskult noch ausgiebig kulturpositiven Kern
der altpersischen Religiosität teil, weıl CI sich VonNn der Entartung
anderer Mysterienreligionen fernhielt un den Ordnungsmächten
eine Stuze WAäaTr, verhel der Manıchaismus mıt seiner Preisgabe
der geistleiblichen Miıtte des Menschentums der Unfruchtbarkeıt,
der Perversiıon des Relıgi0sen. och blieb auch ihm unter allen
gnostischen Systemen deutlichsten das große Doppelsiegel des
besten Kernes der ‚ altıranıschen Religionsentwicklung och auUi-
geprägt 2  . das Bewußtsein unausweichlicher Entscheidung zwischen
Gut un OSse und der Glaube den endguültigen HIEKX des Guten
In unseren lagen, da das Abendland der notigen Selbsterneue“-
run  y und seiner 1SS10N tüur dıe Welt VO  - Grund auf
emm ist durch Pessimısmus un!: durch dıe Ansıcht, dafß 1mM grolß-
gesellschaftlichen TLeben Gut un oSe überall 1LUFr in Vermischtheit
begegnen, gewinnt dıe Erinnerung jene oOrm des Heidentums
erhoöhte Bedeutung, das den Menschen W1e eın anderes auf die
Seıte des Lichtes un 1n den Dienst des Gruten gerufen hat Daß
in Sackgassen ausmundete, als das Christentum seinen Kern-
gedanken schon auf eıner höheren relig10sen Ebene ZUiE Geltung
brachte, ist das allgemeıne Schicksal dessen, W as 1Ur gEW1SSE eil-
stücke einer ganzheitlichen Groöße, in diesem Kalle der Relig1i10n,

E
einseıitig entfaltet und dabe1 etzten Endes entweder der ber-
steigerung oder der Knge des eigenen Wesens vertallt un dadurch
1im Konkurrenzkampf der Weltanschauungen unterliegt,

Übereinstimmung 1ın der Lehre von den Lichtelementen weıst nach

RKertzenstermn R $ Manı un Zarathustra NGGW 1923, 249 {f.)


